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Sitzung des ReichSlabiaettS
Der Schwerpunkt der weiteren Derhandlnngeu beim Kanzler
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Berlin.  in . A«g. (Mg . Melo .) Die heutige Sitzung
ves Reichskabinetts begann um 5 Uhr nachmittags und dauerte
bis in die achte Abendstunde hinein . Nachdem der Reichskanzler
über seine Besprechung mit dem Reichspräsidenten berichtet
hatte, haben sich die Minister über die gesamte innenpolitische
Lage ausgesprochen. Von maßgebender Seite wird mitgeteilt,
datz jedoch Beschlüsse nicht gefaßt worden seien. Es sei nun
die Aufgabe der nächsten Tage , die Situation durch Sondierun¬
gen bei Vertretern berschiedener Parteien zu klären. Dabei
wird betont, datz Liese Besprechungen dom Reichskanzler durch-
SeführL werden, wie überhaupt dxr Schwerpunkt der ganzen
Verhandlungen augenblicklich bei ihm liegt . Zunächst hat der
Reichskanzlerheute abend auch bereits Geheimrat Hugenberg
empfangen. Am morgigen Donnerstag nachmittag folgt eine
Besprechung mit den Zentrumsabgeordneten Joos und Bolz,
«nd wenngleich ei« Termin hierfür auch noch nicht angesetzt
ist, so rechnet man fest damit, datz am Freitag auch Adolf Hitler
zunächst dom Reichskanzler und dann diellcicht auch dom
Reichspräsidenten empfangen werde» wird.

Damit ist zunächst die Marschroute für die nächsten Tagegegeben und das nicht nur rein äußerlich ; denn in der Be¬tonung der Tatsache , daß der Schwerpunkt der weiteren Ver¬handlungen bei Herrn v. Papen liegt , ist bereits der Finger¬
zeig enthalten , daß auch weiter nicht ein Kabinettswechsel , son¬
dern nur eine Umbildung der Reichsregierung in Frage kommt.In politischen Kreisen sicht man die Lage heute abend dennauch keineswegs in dem Sinne au , wie sie in Len Kombina¬tionen einiger Berliner Abendblätter dargestellt wurde , alsstehe die Beauftragung Hitlers mit der Kabinettsneubildungdicht bevor . Es wurde heute nachmittag auch bereits eine fer¬tige Kabinettsliste kolportiert , in der Gregor Straffer alsReichsinnen - und Herr v. Papen als Reichsautzeuminister figu¬rierten . Diese Kombinationen werden heute abend in gutunter¬
richteten politischen Kreisen als mehr als voreilig bezeichnetund in der Tat hinterläßt der Verlauf des ganzen Tages beiruhiger Betrachtung auch einen ganz anderen Eindruck . DieWiderstände und Schwierigkeiten , der eine ReichskanzlerschaftHitlers begegnet , haben sich offenbar sehr erheblich verstärkt.Dagegen hält man weiter daran fest, daß eine Beteiligung der
Nationalsozialisten am Kabinett wünschenswert ist, ohne daßder Charakter des Präsidialkabinetts verwischt wird.

Die Verhandlungen der nächsten Tage werden zeigen müs¬sen, ob und wieweit es möglich ist, eine Üebereinstimmung zwi¬
schen den nationalsozialistischen Forderungen und diesen Grund¬sätzen herbeizuführen . Natürlich unterhält man sich in poli¬tischen Kreisen nuch bereits darüber , welche Situation durchcin Scheitern der Bemühungen um die nationalsozialistische
Regierungsbeteiligung entstehen werde , und zwar ist Wohl an¬zunehmen, daß die Entwicklung dann wieder auf die parlamen¬tarische Basis zurückversetzt sein würde . In diesem Falle wäre
^ ivobl selbstverständlich , datz noch einmal geklärt würde , obme Möglichkeit einer neuen parlamentarisch fundierten Mchr-
heitsregierung bestünde . Sollte diese Prüfung negativ aus-Lcherr, so wäre zweifellos ein Notstand gegeben , der den vcr-Mwortlichen Stellen die Pflicht auserlegte , auch unter diesenschwierigen Umständen ein geregeltes und geordnetes Funk-uonieren des Reichs - und Staatsapparates sicherzustellen.Es muß aber betont werden , daß das alles zunächst nurMöglichkeiten sind, die man in politischen Kreisen erörtert.
Ebitverständlich liegen solche Gcdankengänge nahe ; aber imVordergrund schwebt doch der Wunsch , daß es in den Verhand-
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Wettere Anschläge in Schlesien
Görlitz, ly . Uug . I » hie Filiale des Konsumvereins wurdedeute nacht eine Eierhandgranate geworfen . In mehreren

^rten der Umgebung wurden die Schaufenster von Konsum¬vereins-Niederlagen zertrümmert.
3n Lauban  wurde vor dem Arbeitsamt in der vergan¬

genen Nacht eine Stielhandgranate zur Explosion gebracht.
> Penzig  wurde gegen Mitternacht in die Wohnung

Reichsbannerführers ein Sprengkörper geworfen . Der
meichsbannersührer wurde leicht verletzt.

VN das Gewerkschaftsbüro in Penzig  wurde ein Spreng¬
körper geschleudert, der aber nicht explodierte.
N die Polizeipressestelle Gl ei Witz mitteilt , ist in derVacht zum Mittwoch in Potempa (Landkreis Gleiwitz ) der
^mmunistisch gesinnte Arbeiter Pietczusch ermordet worden.
Mehrere uniformierte SA .- und SS .-Leute waren in dasLMrner eingedrungen , in dem Pietczusch , sein Bruder undmne Mutter schliefen. Sie mißhandelten Pietczusch und gaben,?r in eine Kammer flüchtete , aus einer Pistole einen Schutz" me Kammer ab . Darauf verließen sie das Haus . Die Mut-ihren Sohn in einer Blutlache liegend tot auf . Einerv"r Later wurde gleich nach der Tat festgenommen.

3n Reichenbach wurden in das Schlafzimmer eines Mit-dvEs der Eisernen Front heute früh 3 Schüsse abgegeben , dieMoch niemand trafen.
.In Friedland wurden 5 Pistolenschüsse aus die Schaufen-' erschein eines Kaufhauses abgegeben.

lungeN der nächsten Tage gelingen möge , allen Konsequenzensolcher Art durch eine Verständigung überhaupt den Bodenzu entziehen.

Zentrum für Hitler?
Berlin , 10. Aug . Wie die „Landvolknachrichten" von gut¬unterrichteter Seite erfahren , ist das Zentrum entschlossen, eine

Reichsregierung , in der die Nationalsozialisten maßgeblich ver¬treten sind, zu tolerieren aus der Erwägung heraus , daß dieNationalsozialisten jetzt offen die Verantwortung übernehmensollen. Das gilt auch für ein Kabinett unter der Führungvon Hitlcv selbst und es gibt sehr gewichtige Stellen im Zen¬trum , die lieber Hitler an der Spitze des Reichskabinetts sehen,als Herrn von Papen . Dagegen lehnt man im Zentrum einen
nationalsozialistischen Ministerpräsidenten für Preußen ab.

Göriug über die Regteruugsfrage
Stockholm, 10. Aug . Das Blatt „Nya Daglit Allehanda"bringt am Mittwoch in großer Aufmachung eine Unterredungmit Hauptmann Göring , der sich in Stockholm aufhält , um dasGrab seiner schwedisch geborenen Mutter zu besuchen. Göringsagte dem genannten Blatt zufolge , daß alle Führer der Na¬

tionalsozialisten von Berlin abwesend seien und deshalb in dennächsten Tagen keine politischen Entscheidungen zu erwartenseien. „Wir haben die absolute und selbstverständliche Forde¬rung erhoben , Latz Hitler Reichskanzler wird . Außerdem ist esja selbstverständlich , daß die Nationalsozialistische Partei imVerhältnis zu ihrer Stärke eine Reihe anderer wichtiger Postender Reichsregierung besetzen muß . Aller Wahrscheinlichkeit nachwird General von Schleicher auch in einer Regierung bleiben,in der Hitler Kanzler ist. Ueber v. Papen kann man nochnichts sagen . Es ist falsch, wenn man behauptet , daß v. Papengegen die Nationalsozialisten feindlich gestimmt sei. Vermut¬lich wird von Papen an der neuen Regierung terlnehmrn , Lochnicht als Kanzler . Das Wort hat jetzt der Reichspräsident ."
Reichswehr und Schupo

habeu alle Dorbereituuge « getroffen
Berlin , io . Aug . Wie das Nachrichtenbüro des VdZ . hört,ist damit zu rechnen , daß das preußische Justizministerium nochheute Durchführungsbestimmungen zu der neuen Reichsnotver¬ordnung gegen Terrormaßnahmen erlassen wird . Diese Durch¬

führungsbestimmungen regeln die Einsetzung derSondergerichtein den bedrohten Bezirken und werden auf schnellste Durchfüh¬rung der Verfahren wegen blutiger Zusammenstöße hinwirken.Weiter wird dem Nachrichtenbüro des VdZ . zu den Ge¬rüchten über die Sammlung von SA .-Leuten in der Um¬gebung von Berlin und einen etwa geplanten Vormarsch derSA . aus Berlin erklärt , daß diese Gerüchte maßlos übertriebenseien. Wenn z. B . behauptet worden ist, daß an einem be¬stimmten Punkt in der näheren Umgebung Berlins 20000SA .-Leute bereit lägen , so hätten die amtlichen Nachprüfungenergeben , daß an dieser Behauptung kein wahres Wort sei. Imübrigen wird hcrvorgehoben , daß , selbst wenn vereinzelt der¬artige Bestrebungen in bestimmten SA .-Kreisen beständen , sievon vornherein zur absoluten Unfruchtbarkeit verurteilt wären,denn nicht nur die Schutzpolizei , sondern auch die Reichswehrhabe alle Maßnahmen getroffen , um derartigen Beunruhigun¬gen vorzubeugen . Gegenüber dieser organisierten Macht desStaates , die keinesfalls dulden werde , daß ein Vormarsch auf
Berlin , oder ähnliches inszeniert werden könne , seien die Kräftemachtlös und wirkungslos , die sich solchen Ideen etwa hingcbenwürden.

Japan ttt fchuld
London , io . Aug . Nach einer Meldung des „Daily Expreß"aus Washington soll der vorläufige Bericht des Mcmdschurei-ausschusses des Völkerbundes feststellen, daß Japan sich in 15Punkten schuldig gemacht habe . Die japanischen militärischenStellen hätten absichtlich und nach genauer vorheriger Vor¬bereitung die Feindseligkeiten begonnen . Der Bericht , daß dieKämpfe wegen der Zerstörung einer Eisenbahnbrücke begonnenhätten , sei nicht zutreffend , da der Ausschuß auch nicht dengeringsten Anhaltspunkt für einen derartigen Anschlag ge¬funden habe . Wahrscheinlich habe sich die Explosion überhauptniemals ereignet . Ein großer Teil der japanischen Beamtenin der Mandschurei sei ihrer Aufgabe nicht gewachsen. Japantrage die Hauptschuld an den Unruhen in der Mandschurei,obwohl zugegeben werden müsse, daß die mandschurische Regie¬rung Schwäche und Unfähigkeit gezeigt habe.

Schwere Kämpfe i« Mukden
XV. Lonvorr,  10 . Aug . Reuter meldet aus Peking , Satzin Mukden eine riesige Feucrsbrunst ausgebrochen ist. Es läuftdas Gerücht um, datz der Brand von chinesischen Freiwilligenin Zivil angelegt worden ist. Wie aus chinesischer Quelle mit¬geteilt wird, werde« die strategisch wichtigen Punkte Mukdcnsvon japanischen Tanks besetzt gehalten , die die bon alle« Seitenanstürmenden chinesischen Freiwilligen in Schach halten . Weitersollen die Chinesen die wichtigsten Stellen der um Mukden lie¬genden Hügelkette besetzt haben. Die Japaner habe« zahlreicheVerhaftungen von verdächtigen Personen vorgenommen.

so. Jahrgang
Das Ende - es Terrors —

das Ende der SA ?
Von unserem Berliner Vertreter

Die terroristischen Schreckenstaten , die überwunden zu feinschienen, sind Plötzlich mit elementarer Wucht wieder aufge¬flammt . Die Kommunisten haben überall zu Gegenschlägenausgeholt , und der Krieg zwischen SA . und kommunistischenTerrorgruppen hat bereits jetzt den Charakter illegaler Kampf¬handlungen unterirdischer Mächte angenommen . Hitler , dergerade jetzt die Kanzlerschaft für sich fordert , hat mit einemGefühl der Unhcimlichkeit erkannt , welch revolutionären und
aktivistischen Desperados große Teile seiner SA . ausgeliefertwaren . Zweifellos besteht zwischen den Terroraktionen eininnerer Zusammenhang , und es ist anzunehmen , daß innerhalbder Partei und bewußt gegen die eigenen Parteibefehle han¬delnd , eine terroristische Zentralstelle bestanden hat , die Politikauf eigene Faust machte.

Die Terrorverorünung des Reiches wird dem gesamtenBombenspuk in kürzester Frist ein Ende machen . Die für ein¬zelne Gebiete vorgesehenen „fliegenden Standgerichte " werdenvor dem Verhängen und auch vor dem Vollzug der Todes¬strafe nicht zurückschrecken. Damit aber wird zwar die Explo¬sionskraft der illegal arbeitenden Terrortrupps vom Staat undvom Kampfe in der Oeffentlichkeit . abgelenkt , gleichzeitig aberauch in die Partei selbst verlagert . Man darf nie vergessen,daß es schon einmal in Berlin zu einer Meuterei der SA.gekommen ist, bei welcher in den Räumen des Gaubüros zwi¬schen SA . und SS . eine blutige Revolverschlacht ausgesuchtenund das gesamte Mobiliar der Gaubüros und der Schrist-leitung des „Angriff " zutrümmert wurde . Das Hauptargument,das augenblicklich Hitler vorgehalten werden dürfte , ist derVorwurf , er sei der Gefangene seiner eigenen Partei . Nachaußen hin wird die Partei zwar die innere Spannung ver¬leugnen , man ist sich in gemäßigten Parteikreisen jedoch darüberim klaren , daß eine wirklich stetige Führung der Regierungs-gcschäfte durch Hitler nur möglich ist, wenn die gesamte DA.von Grund aus entrevolutionicrt und umorganisiert wird . Esschweben daher Erwägungen , vom „Braunen Hause " aus dieTA - in allen Gebieten , in denen sich Terrorakte ereignet haben,aufzulösen , die seitherigen Führer abzuberufen und neue Füh¬rer mit der Wiederausstellung einer von allen zweifelhaftenElementen gereinigten SA . zu beauftragen.
Es ist anzunehmen , daß auch das Reichswehrministerium,das sich ja ebenso eindeutig für die Hineinnahme der National¬sozialisten in die Regierung , wie für eine rücksichtslose Unter¬drückung des Terrorismus eingesetzt hat , auf einen solchenSchritt Hitlers hin arbeitet . Aus keinen Fall können derReichspräsident oder der Reichskanzler den Eindruck auskom-men lassen , als sei das Hineinnehmen führender Nationalsozia¬listen in die Regierung unter dem Drucke der SA . erfolgt.Kommt es dagegen zu einer teilweisen Auslösung und Neuauf¬stellung der SA ., so können bereits jetzt alle diejenigen Siche¬rungen eingebaut werden , die das Rcichsinnenminifteriumohnehin für alle Verbände vorgesehen hat.

Von Wesen und Ausgabe der Volizei
Im Berliner Regierungsviertel ist die Schupo wieder ein¬mal in voller Alarmbereitschaft ausgezogen , den Karabinergeschultert und den Kinnriemen unterm Kinn . Seit zehnTagen geht eine in Deutschland seither nickst für möglich ge¬haltene Terrorwelle durch alle Gaue des Reiches . ErhöhterDienst und äußerste Anspannung aller Polizeibehörden ist dieFolge . Bier Wahlgänge im Verlauf eines halben Jahreshaben neben den unzähligen Opfern des latent gewesenen Bür¬gerkrieges auch eine große Anzahl von Polizeibeamten in Aus¬übung ihres Dienstes um Leben und Gesundheit gebracht . Obbei politischen Unruhen , ob im nervenzerreißenden Getriebe desmodernen Großstadtverkehrs , ob beim gefahrvollen Dienst des

Neüersallkommandos , immer steht der Polizist jeglicher Kritikder Oeffentlichkeit ausgesetzt . Er soll höflich sein, aber nichtminder energisch , er soll rücksichtslos durchgreifen , aber seineBefugnisse nicht verletzen , er soll blitzschnelle Entscheidungenfällen , aber er trägt die volle Verantwortung dafür . Undwährend der Wehrmacht mit ihrem militärischen Gepräge,ihrem Zapfenstreich und ihrem Manöver , die Liebe des Volkesgehört , sieht man in der Polizei allenfalls ein notwendigesUebel . Es ist deshalb an der Zeit , das eigentliche Wesen unddie wahre Bedeutung der vorzüglich organisierten und überden besten Ersatz verfügenden deutschen Polizei nicht nur dem
Verstand , sondern auch dem Herzen ,des Volkes näher zubringen.

Zwei Beispiele beweisen , wie auch im Auslände das Wesenund die Aufgabe der deutschen Polizei verkannt wird . Well
jahrelang an der Spitze Preußens , das über die größte Polizci-macht im Reiche verfügt , Sozialdemokraten standen , brachtenes russische Zeitungen anläßlich der Reichsexekutive gegen Se-vering fertig , voller Hohn den ehemaligen Preußenministern
Schlappheit vorzuwerfen , well sie „ihre " Polizei nicht zumKampf gegen die zahlenmäßig unterlegene Reichswehr geführthätten . Auf der anderen Seite konnte man vor einigen Tagenin den Reden französischer Minister und Parlamentarier denschweren Vorwurf lesen, die deutsche Polizei sei nichts anderesals eine verkappte Reichswehr , und der deutsche Polizist über¬treffe an soldatischer Ausrüstung und Haltung sowohl denfranzösischen „slic" als auch den englischen „Bobby ". In Wirk¬lichkeit aber ist die deutsche Polizei weder eine Hausmacht derjeweils herrschenden Partei , noch stellt sic eine militärischeReserve des Reichshceres dar . Wehrmacht und Polizei habengrundverschiedene Aufgaben . Hat das Heer die Verteidigungdes Staates nach außen zu sichern und der vertretenen Außen¬politik machtmäßigen Rückhalt zu leihen , so ist die Polizei alleinberufen , Hort der Staatsautorität im Innern und Garant fürRuhe und Ordnung zu sein. Beide Aufgaben layen sich nicht



miteinander verbinden, und sie haben nur ein Gemeinsames:
die Fernhaltng der Parteipolitik und die unmittelbare Ver¬
bundenheiten mit dem Staatswillen und der Staatshoheit selbst.

In seiner Rede an die Vereinigung der Polizeiofsiziere
Preußens hat der kommissarische preußischen Innenminister
Dr . Bracht diese Grundsätze der deutschen Polizei noch einmal
mit allem Nachdruck wiederholt . Die Polizei ist eine Angelegen¬
heit der Länder, und in den Ländern wird man den Willen
Brachts , der ja auch der Wille des Reiches ist, ebenso begrüßen,
als man ihn in verschiedenen Parteihäusern , die schon von der
Auslieferung der Polizei träumten , zu respektieren hat . Es
hat an parteipolitischen Versuchungen in den letzten Jahren
gewiß nicht gefehlt. Es gab rein parteipolitisch eingestellte
Polizeibeamtenverbände, in denen sich Strebertum und Liebe¬
dienerei auf Kosten der sachlichen Befähigung ausbreiteten.
Wenn diese Verbände auch manchmal in der Oeffentlichkeit
sehr viel von sich reden machten, so sind sie doch immer Rand¬
erscheinungen geblieben und konnten dem gesunden Geiste der
gesamten Polizei keinen Abbruch tun . Je mehr in einzelnen
Landesteilen die Parteipolitik die Dtaatsautorität zu über¬
wuchern begann, desto gefährdeter wurde die Stellung der
Polizei . Es ist kennzeichnend, daß in den deutschen Ländern,
in denen eine stete und dauerhafte Regierung aus vaterländi¬
schem Geiste heraus jode Parteipolitik von der Polizei fern¬
hielt, die Landespolizei von jeder inneren Krise verschont
blieb. Es sei hier nur an die württembergische und bayerische
Landespolizei erinnert , die nicht nur ein Werkzeug des Staates

darstellt, sondern auch fest im stammesmäßigen Volkstum ver¬
wurzelt ist. Es ist immerhin bemerkenswert, daß im Anschluß
an die Rede Dr . Brachts auch der nationalsozialistische Präsi¬
dent des preußischen Landtages , Kerrl , die Erklärung abgab,
es werde die Aufgabe seiner Partei sein, die Parteipolitik aus
dem Staatswesen auszuschließen. .

Es ist Sache des Staates , dieses natlonalsozmlytlsche Be¬
kenntnis auf seine praktische Anwendung hin zu untersuchen.
Im allgemeinen reichen die Kräfte der Landespolizei in jedem
deutschen Staate aus , um Ruhe und Ordnung aufrecht zu
erhalten oder wieder herzustellen, wenn ihnen die notwendige
Handlungsfreiheit eingeräumt wird. Eine Not - und Hilfspoli¬
zei aus parteilichen Verbänden, wie sie in Oldenburg und
Braunschweig versucht wurde, entspricht nicht dem Wesen einer
bedingungslos überparteilichen Polizei . Etwas anderes ist es,
wenn örtlich von staatstreuen Bürgern aller staatserhaltenden
Parteien unter Abkehr von der Parteipolitik eine Art Selbst¬
schutzgemeinschaft geschaffen wird , die innerhalb bestimmter
Wohngebiete sich verpflichtet, die Ruhe und Ordnung zu sichern.
Der Selbstschutzgedanke des Bürgertums ist in allen Staaten
mit einem starken Ordnnngsgefühl hoch entwickelt. Eine schlag¬
kräftige und unabhängige Wehrmacht, eine auf dem Leistungs¬
prinzip ausgebaute straffe und höfliche Polizei , ein freies und
verantwortliches Bürgertum , das jeden Anlaß zu einer Ter¬
rorisierung Andersdenkender im Keim erstickt, das ist die Auf¬
gabe, die zum Wöhle der staatlichen und volklichen Sicherheit
gelöst werden muß.

kus Slsül un«>l-3Nck
Neuenbürg , 11. Aug . Anläßlich des Verfassungstages tra¬

gen heute die Reichs-, staatlichen und städtischen Gebäude
Flaggenschmuck.

Neuenbürg , 11. Aug . Eine merkwürdige Himmelserschei¬
nung konnte heute früh gegen -sä Uhr beobachtet werden. Vom
Brunnenweg aus sah man direkt über dem Schloß in ziem¬
licher Höhe einen außerordentlich hell erleuchteten Himmels¬
körper schweben. Der Umfang desselben war etwa stark halb
so groß wie die Sonne . Es war nicht möglich, auch nur einen
Augenblick in den Kern des Gebildes zu sehen, so intensiv war
die Strahlenwirkung . Mit Anbruch des Tages wanderte die
Kugel in west-östlicher Richtung, sich immer mehr in die Höhe
ziehend, bis sie sich gegen 5 Uhr über dem Waldgebirge den
Blicken entzog.

Neuenbürg , 11. Aug . Das Enzufer in der Nähe des
Schwarzlochs wird in letzter Zeit vielfach von Dieben heim¬
gesucht, die sich die Kleider der Badenden zum lohnenden Ziel
ausersehen. So wurden in den letzten Tagen verschiedene Ge¬
genstände gestohlen, in einem Fall soll einem Badenden sogar
ein Betrag von über 20 Mark aus den Kleidern abhanden
gekommen sein. Es ist zu raten , daß die Badenden ihre Klei¬
dungsstücke nicht zu weit vom Ufer entfernt ablegen, denn in
den meisten Fällen der vorgekommenenDiebstähle wurden die¬
selben ausgeführt , wo die Kleider am Waldrand oder sogar im
Walde selbst abgelegt wurden . Noch besser wäre es allerdings,
wenn die Badelustigen das städtische Freibad aufsuchen würden;
dort ist ein Badmeister angestellt, der die Aufsicht führt uich
dafür sorgt, daß Diebereien unterbleiben.

Neuenbürg , ii . Aug. In der  Conweiler  Brandif-
tungsaffäre wurde im Laufe des gestrigen Tages eine weitere
Person , eine verheiratete Frau , -vorläufig festgenommen und
nach Stuttgart übergeführt . Die Zahl der in dieser Angelegen¬
heit nun vorläufig Inhaftierten erhöht sich damit auf vier,
darunter drei Gewerbetreibende. — Ebenfalls unter dem Ver¬
dacht der Brandstiftung im eigenen Anwesen wurde gestern ein
Geschäftsmann aus Birkenfelü  ins Ämtsgerichtsgefängms
eingeliefert. Vor einigen Monaten drohte bei dem Festgenom¬
menen auf dem Speicher seines Hauses ein größerer Brand
auszubrechen, der jedoch durch rasch herbeieilende Hilfskräfte
mittels Feuerlösch-Apparaten im Entstehen gelöscht werden
konnte, sodaß der Gebüudebrand verhindert wurde.

Neuenbürg , 11. Aug . Der Landjäger -Mannschaft ist es
in letzter Zeit gelungen, zwei männliche Personen festzunehmen,
die sich Frauen gegenüber auf der Straße in unsittlicher und
ärgerniserregender Weise näherten . Die Verhafteten stammen
aus Conweiler und Birkenfeld. Ikur dadurch, daß solche Vor¬
fälle sofort der Polizei oder der nächsten Landjägerstelle ge¬
meldet werden, ist es möglich, der Unholde habhaft zu werden.

(Wetterbericht .) Der Hochdruck liegt jetzt über Mit¬
teleuropa . Unter seinem Einfluß ist für Freitag und Samstag
vielfach heiteres, aber allmählich zu Gewitterstörungen geneig¬
tes Wetter zu erwarten.

Conweiler , 9. Aug . (Aus dem Gemeinderat .) Den Anlaß
zu einer längeren Debatte zu Beginn der heutigen Sitzung
bildete ein in einer nationalsozialistischen Zeitung erschienener
Artikel, in welchem nicht nur ein Mitglied , sondern die ganze
sozialdemokratische Rathausfraktion ohne jegliche Kenntnis der
Tatsachen, aufs entschiedenste angegriffen wurde. Der Führer
der Fraktion legt dagegen Protest ein und betont, daß nur ein
Mitglied des Gemeinderats in Frage kommen könne, welcher
dem Artikelschreiber das nötige Material aus nichtöffentlicher
Sitzung hiezu verschafft habe. Gemeinderat Chr . Duß , Mit¬
glied der bürgerlichen Fraktion , gibt hiezu die nötige Erklä¬
rung ab und erwähnt , daß unter dem vermeintlichen Ge-
meinderatsmitglied nur seine Person gemeint sein könne, indem
er dem vermutlichen Artikelschreiber als Parteifreund nahe
stehe. Diesen Vorwurf müsse er aufs entschiedenste zurückweiscn.
Zur Entlastung des Gemeinderats Duß gibt sich das Kollegium
mit dieser Erklärung zufrieden und beschließt, nicht auf Zei¬
tungsschreibereien einzugehen, in Zukunft aber wegen un¬
berechtigter Angriffe gegen Mitglieder des Gemeinderats wegen
Beleidigung vorzugehen. Die Maßnahmen , soweit dieselben zum
Einzug der Ausstände getroffen, wurden vom Gemeindsrat ein¬
stimmig genehmigt, dabei handelte es sich nicht um Erdrosselung
der Landwirte und Kleinhandwerker, sondern um säumige
Steuerzahler , die vom Jahr 1930 ihren Verpflichtungen noch
nicht nachkamen; diese Maßnahmen würden in anderen Ge¬
meinden schon längst getroffen. — Zur Einführung eines
zweiten Freiw . Arbeitsdienstes wurde der Vorsitzende gebeten,
bei der zuständigen Behörde die nötigen Schritte zu unterneh¬
men. Beschlossen wurde : Die Arbeiter des Bauabschnitts I
der Feldbereinigung I (zwischen alte Herdeichen und Allmand-
gäßle) auf dem Wege des Freiw . Arbeitsdienstes im Laufe des

Militärischer Ausstand in Spanien
Maorid , 10. Aug . Heute morgen um 1 Uhr versuchten

gleichzeitig etwa 50 bis 60 Leute, darunter einige Militärs , ins
Hauptpostgebäude, weitere 100 Leute in das Kriegsministerium
und eine Gruppe in die Polizeidirektion einzudringen. Später
wurden 40 Mann festgenommen. Hinter dem Kriegsministe¬
rium kam es zu einer heftigen Schießerei, bei der 300 Schüsse
gewechselt wurden. Ter Ansturm auf die Polizei wurde mit
Maschinengewehren zurückgeschlagen. Kleine Tanks fuhren vor
den genannten Gebäuden auf. Der Polizeidirektor erklärt , -daß
es sich um eine Bewegung gegen die Republik gehandelt habe-
Der Aufruhr sei jedoch gänzlich mißglückt. Der Aufruhr soll

5 Tote, und zwar einen Unteroffizier, 3 Soldaten und einen
Zivilisten gefordert haben. Verhaftet wurde ein General , mehrere
Offiziere und der Herzog von Jnfantado . Die Putschvorberei¬
tungen waren geheim geblieben. Erst eine Stunde vor dem
Losschlagen hatte die Polizei einige Fingerzeige erhalten . In
der Hauptstraße wurde noch nach 5 Uhr geschossen.

Der Parlamentarische Untersuchungsausschuß für politische
und administrative Verantwortlichkeiten des alten „Regimes"
verfügt die Ausstellung von Haftbefehlen gegen König Alfons,
den Jnfanten Ferdinand von Bayern , den ehemaligen Arbeits¬
minister der Diktatur und andere Persönlichkeiten.

-k-

Unter den im Zusammenhang mit dem heutigen Aufstands-
Versuch Verhafteten, deren Zahl über 150 betragen dürfte , be¬
finden sich bekannte Persönlichkeiten des alten Regimes. Die
Bevölkerung hat energisch gegen den Anschlag auf die Republik
reagiert . Bereits um 10 Uhr wurden die Hauptstraßen der
Stadt von einer zahlreichen Menge durchzogen, die die republi¬
kanische Hymne anstimmten und Rufe ausstießen wie: Alan soll
sie töten ! Wir verlangen Gerechtigkeit! Kurz vor 12 Uhr
mittags durchzogen Manifestanten in der Stärke von etwa
10M Personen die Gran Bia unter Gesang und Mitführung
republikanischer und sogar einer roten Fahne . Sie drangen
in das Offizierskasino ein und vertrieben die dort sich aufhal¬
tenden Offiziere. Hierauf zwangen sie die Kasinoleitung , die
republikanische Flagge zu hissen. Die Menge zog alsdann vor
mehrere öffentliche Gebäude und große Warenhäuser . Ueberall
setzten sie durch, daß die republikanische Fahne gehißt wurde.
Ein nicht besonders ernster Zusammenstoß zwischen Manife¬
stanten und Zivilgardisten ereignete sich, als diese die Demon¬
stranten auseinandertreiben und sich der von ihnen mitgeführ¬
ten roten Fahne bemächtigen wollten. Die Manifestanten lei¬
steten nur schwachen Widerstand und bejubelten schließlich die
Polizisten unter Absingung der republikanischen Hymne.

Der Vorstand des sozialistischen Allgemeinen Gewerkschasts-
bundes hat nach längerer Beratung heute mittag ein Manifest
veröffentlicht, in dem er die Arbeiterklasse aufforderte, Ener¬
gie zu beweisen, aber ruhig zu bleiben. Er bittet, keine Aktio¬

nen durchzuführen, ohne vorher entsprechende Anweisung er¬
halten zu haben. Aber jedermann müsse bereit sein, sich aus
den ersten Wink hin in den Kampf zu stürzen.

Aufruhr in Sevilla
Maorio,  i «. Aug . Unter Führung i>es ehemaligen

Oberbefehlshabers der Zivilgarde , des Generals San J « rjo,
der jetzt Oberkommandierender der Zollwache ist, ist in Sevilla
ei» Aufstand gegen die Regierung ausgebrochen, dem sich auch
die ganze Garnison angeschloffen hat, so daß sich also Andalu¬
siens Hauptstadt bereits seit Mittwoch früh in vollem Aufruhr
befindet. Die spanische Regierung hat um 13 Uhr ein Infan¬
terieregiment von Madrid in Extrazügen und Kraftwagen nach
Sevilla entsandt . Ein Versuch der Aufständischen, die Garni¬
son von Jerez auf ihre Seite zu ziehen, ist mißlungen . Die
Regierung gibt amtlich zu, daß der Aufstand in Sevilla noch
nicht niedergeschlagen ist und erklärt, daß sie auf die Treue
ihrer Truppen baue. Bisher sind insgesamt 3 Generale ver¬
haftet worden . Entscheidend für den weiteren Verlauf der
Dinge wird sein, ob die Regierung sich in den übrigen Landes-
teilen auf Polizei , Heer und Marine wird verlassen können.

Der Präsident der Generalität Kataloniens , Oberst Macia,
hat an den Präsidenten der spanischen Republik und an den
Ministerpräsidenten Telegramme gerichtet, in denen er sie der
Loyalität der Katalanen versichert. Die hiesigen Gewerkschaf¬
ten sollen beabsichtigen, falls in Katalonier : sich eine monarchi¬
stische Bewegung geltend mache, den Generalstreik zu erklären.

Die letzten Nachrichten aus Spanien stimmen darin über¬
ein, daß — abgesehen von Sevilla — im ganzen Lande Ruhe
herrscht. Unter den Verhafteten befinden sichu. a. die Gene¬
räle Godet, Concales Garrasco und Calvalcanti und der Bru¬
der des früheren Finanzministers Satelo . In Malaga ist der
Arbeitsminister im Kabinett Berenguer . Estrata , festgenommen
worden.

Aus Cartagena sind 5 Torpedobootsjäger zur Unterstüt¬
zung der Jnsanterieaktion gegen Sevilla ausgelaufen.

lieber den Ausstandsversuch in Jerez de la Frontera wird
ergänzend mitgeteilt , daß -die Bevölkerung bei der Nachricht
vom Aufstand der Gendarmen deren Kaserne stürmte und den
kommandierenden Oberst gefangen setzte. Dieser entging nur
durch das Eingreifen der Polizei der Lynchjustiz.

Ministerpräsident Azana gab heute in der Kammer eine
Schilderung des bisherigen Verlaufs der Aufstandsbewegung.
Der Regierung sei bekannt gewesen, daß das Komplott bereits
in der vergangenen Woche zur Ausführung kommen sollte,
dann aber aus noch nicht bekannten Gründen vertagt wurde.
Der Ministerpräsident stellte mit ' Genugtuung fest, daß nur
noch Sevilla unter General San Jur -go von den Aufständischen
beherrscht werde. Er kündigte für die Zukunft eine strengere
Handhabe des Gesetzes gegen die Gegner der gegenwärtigen
Staatsform an. Die Kammer, mit Ausnahme der 5 Agrarier,
sprach der Regierung durch Zuruf ihr Vertrauen aus.

Standorten im Nebel
Roman von  Herben B. Fredersdorf.
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27. Fortsetzung.
Der Zusammenstoß kracht, Eisen auf Eisen, Fleisch auf

Fleisch. Eisen in Fleisch!
Die Russen überrennen in voller Fahrt die preußischen

Schwadronen, drehen, hauen von hinten ein, aber da sind
die Husaren wach, jetzt gibt es kein Kommando mehr, setzt
muß jeder wissen, wie er den Säbel führt , wie er pariert,
sich duckt, ausweicht, vorstößt und den Gaul steigen läßt.

Die Kosaken haben den Widerstand ni«0t erwartet , der
Kampf kommt zum Stehen , der llebsrfall ist mißglückt, das
Gefecht entwickelt sich— das Eros Macdonulds kann weiter¬
ziehen. während die schwarzen Husaren um sich Hanen.

Friedrich hat den Weg verfehlt, fragt sich mühsam durch,
kommt auf Ragnit zu.

Drei Kosaken stürmen auf den einzelnen Reiter los —
ein Offizier! Drauf! Drauf! Jagen , Jagen bis zum Tod!

Der Gaul Hardekow wiehert hell und schmetternd wie
eine Trompete , wartet nicht ab, setzt sich in Galopp , Schaum
aus dem Maul , die Nüstern gebläht , Kopf gerade vorge¬
streckt.

Friedrich hat die Zügel in der Linken, steht fast in den
Bügeln , wett vornübergeneigt , den Säbel für den ersten
Hochschwung straff nach hinten im gestreckten Arm.

Jetzt ist er dicht vor dem Russen, reißt den Gaul zur
Seite , die Klinge des Kosaken saust vorbei , da ist Hardekow
am zweiten, hoch den Säbel . Hieb, Hieb! — Pfiff in der
Luft , keine Melodie , nur Sausen ! Er sieht sich nicht um,
pariert den Lanzenstoß des dritten dadurch, daß er sich halb
vom Pferd fallen läßt , kein Preuße kennt diese verwegene
Taktik! — und stiebt davon.

Zehn Minuten darauf ist er mitten in der Bredouille,
aut um sich, schlägt zwei, drei Russen von den Gäulen,
ekommt eine leichte Wunde auf der Stirn , rot. Blut über

den Äugen — fortwischen— so — weiter! Hoch! Tief!

Hoch! Herunter — wie heiß es ist! Sommer , nicht wahr?
Blut , das verdammte Blut läßt mich nicht sehen.

Verdammt — wer stößt mich da am Bein — wer —
Herrgott — was ist das?

Blut strömt aus dem Schenkel, er wankt , preßt sich fest
auf dem Gaul — Schmerz — unsinniger Schmerz — Blut
über den Augen — nein , Schwärze, dunkel, ist denn schon
Nacht?

Plötzlich sieht er schwarze Husaren, er hat sich zu den
Preußen durchgeschlagen.

„Sagen Sie , der Hauptmann Friedrich Hardekow —
auf dem Weg zu Porck —"

Dann wird alles weich und sanft — was wiegt ihn
denn — so weich geht doch kein Gaul ? — Man kann end¬
lich schlafen, sich ausstrecken, so. kein Laut mehr , wunder¬
bare Stille — Eva — was ist das , Eva ? — Nacht, nichts
als tiefe, tiefe Nacht.

Die Kosaken haben sich zurückgezogen, obwohl sie es
sind, die das Feld beherrschen, die Husaren räumen den
Platz mit schweren Verlusten , nehmen mit , was sich noch
regt , was noch auf einem Gaul hängen kann, die Arm ; um
den Vordermann im Sattel geschlungen.

Friedrich Hardekow liegt reglos , mit sehr weißem Ge¬
sicht. über das sich rote Fäden ziehen und mit glücklichem
Lächeln am Boden. Die Raben stoßen rauschend nieder
oder warten mit eingezogenen Hälsen und schiefgelegten
Köpfen in den blattlosen Bäumen auf das Stillwerden des
Unglücklichenda unten , der einmal ein Mensch war.

In dem Vorwerk Kiaukalek. das man erst am Tage
zuvor den Russen abgenommen hat , ist für Porck das ein¬
zige halbwegs respektable Zimmer reserviert worden. Der
General sitzt vor einer großen, sehr ungenauen Karte , hier
und dort sind Ergänzungen eingezeichnet. Neben ihm liegt
ein Blaustift , er malt mit roter Kreide Stellungen ein,
grübelt , nickt, stützt den Kopf auf:

Das ist die Entscheidung. Porck, nicht wegsehen, sich
nichts oormachen, keine Müdigkeit vorschützen— auch wenn
du todmüde bist. Die Russen haben alle Trümpfe in der
Hand, sie haben die Soldaten , die Zeit und das Recht für
sich; für wen kämpfst du ? Heute ist Weihnachten , in drei
Stunden kann alles entschieden sein. Diebitsch will mich

sprechen, Paulucci droht schon beinahe , Macdonald weicht
aus , was , zum Teufel , sollen mir jetzt die Franzosen . Seyd-
litz kommt und kommt nicht — gut —

Er steht auf und ruft:
„Ordonnanz !"
In der Tür erscheint ein Bursche.
„Leutnant von Kessel!"
Der Leutnant tritt ein, Porck geht auf ihn zu, faßt ihn

scharf ins Auge:
„Der russische Parlamentär soll über die Vorposten zu¬

rückgeschickt werden. Er soll dem General Diebitsch Mit¬
teilen:

„In Ordnung ! — Verstanden ?^
Der Leutnant bejaht und geht ab.
Die Vorposten des preußischen Hilfskorps stehen weit

genug von den russischen ab, um eine Zusammenkunft der
Generale zwischen den Linien zu ermöglichen.

Porck und Diebitsch, beide nur von einem Adjutanten
begleitet , treffen sich in einem verschneiten Wäldchen. Beide
salutieren förmlich, dann schwingt sich zuerst der Russe,
dann Porck vom Pferde.

Kurze Begrüßung , Porck ist sehr kühl und zurückhaltend.
Bei Diebitsch ist Carl von Clausewitz, einer der preußischen
Offiziere, die es nicht ertrugen , unter französischer Ober¬
hoheit zu dienen . Porck sieht ihn lange an — der hat sich
entschieden — und wird deshalb von Berlin aus als De¬
serteur gesucht.

Diebitsch wiederholt seine Vorschläge, weist darauf hin,
daß Porck der Weg zurück verlegt sei. daß die Niederlage
Napoleons vernichtend fortgehe , bittet ihn . sich zu entschei¬
den.

General Porck betrachtet die weißen Bäume , die in den
fast schwarzen Nachthimmel ragen , sein Blick gleitet über
die Uniformen der Russen, ein Tier ruft leise und klagend
im Wald , es erinnert ihn plötzlich an Eva.

„Ein Neutralitätsvertraa wäre möglich, meine Herren,
wenn die Ehre unserer Waffen in keinem Punkt gefährdet
würde, aber —"

Es ist eine Eule , sie schreir jetzt lauter , wie ein Kind,
— nein , man darf sich nicht so rasch entscheiden. Wenn
alles nur Finten sind und ich doch durchkomme, stehe ich
als Verräter da, bin ich Verräter — ich — nein!

(Fortsetzung folgt). >



Mntcrs üurchznsühren. Der Gemeinderat ist der Ansicht,̂ daß
» rorstetzende Arbeiten auf einer anderen Grundlage infolge

'5>klens jeglicher Mittel in absehbarer Zeit nicht gedacht wer-
En kann auch kann den Grundbesitzern unter den heutigen
Ai-bältni'ssen „scht zugemutet werden, irgendwelche Beiträge

Mdbereinigung zu leisten. — Bon der Erledigung einer
Tbadenersatzklage gegen die Gemeinde nimmt der Gemeinde¬
st Kenntnis. Ebenso von einer Mitteilung des Oberamts , wo-

der Anteil zu der Unterstützung der Wohlfahrtserwerbs'
»gen au? 70 Mark für den Monat Juni gekürzt wurde. — Von
k" Ergebnis des vom Vorsitzenden mit dem Schulvorstand
^raenoinmenen Jnventarsturzes wurde Kenntnis genommen.
" Mr die am 1. September stattfindende Schweinezählung
Eden die Zähler bestimmt. - An der Beifuhr von Steinen
!i,r Herstellung des oberen Baumweges können sich sämtliche
Itckae Fuhrleute beteiligen, sofern sie sich mit demselben Preis,
mie der niederste Offertsteller, einverstanden erklären. — Einem
Mieter eines Gemeindehauses mußte wegen Nichtbezahlung der
Miete auf 1. September gekündigt werden. — Fürsorgesachen
Nid eine Grundstücksschätzung bildeten den Schluß der arbeits¬
reichen Sitzung.

Beachtenswertes zur Mostzubereitung
Nicht mehr lange wird es dauern , bis der Herbst wieder

Sei uns einkehrt; die Zeit , wo es Jedermann sich angelegen
lein läßt, vom Ertrag des Jahres an Obst und Wein seinen
Teil einzulegen. Aus diesem Anlaß hat die Küfer -Innung
Bezirk Neuenbürg den Wunsch, ihre Kunden über einige wich¬
tige Punkte aufzuklären, an deren Beachtung beide Teile ein
Piteresse haben. Mele Mißverständnisse zwischen Handwerker
und Kundschaft, viele Fehlschläge beim Einlegen von Getränken
können durch ihre Beachtung vermieden werden.

Es ist eine weit verbreitete Unsitte, die leergewordenen
Mer kurzerhand im Keller liegenzulassen, und sich ihrer erst
wieder zu erinnern , wenn die Zeit der neuen Füllung heran-
yght Welche Nachteile dieses Verhalten hat , ist leicht einzu-
sehcn. In dem leeren Faß , das ungeputzt liegen bleibt, trocknet
die von der Gärung des Getränkes zurückgebliebeneHefe ein,
sitzt im Holz fest und fault . Im Herbst, wenn sich die Arbeit
ohnedies zusammcndrängt, kommen die Fässer zum Küfer und
der hat nun seine liebe Not , um den alten, festgefressenen Un¬
rat zu entfernen. So fest fitzen die Verunreinigungen , daß ein
derartig vernachlässigtes Faß , selbst bei gründlichstem und
sorgfältigstem Putzen nie mehr ganz sauber zu bekommen ist.
Das Faß und das neueingefüllte Getränk müssen beide Schaden
leiden; wie oft trifft den Küfer dann der ungerechte Vorwurf.
Ist an einem Faß etwas zu flicken, so könnte diese Arbeit
sehr Wohl mit dem Putzen zusammen erledigt werden. Des¬
halb: die Fässer zeitig zum Küfer ; nicht erst im Herbst, son¬
dern zu einer Zeit, wo der Handwerker solche Arbeiten mit
Mhe in den Geschäftsgang einglicdern und erledigen kann.

Viel zu wenig wird beachtet, daß das Faß außer dem all¬
jährlichen Reinigen eine regelmäßige Ueberwachung und be¬
stimmte Behandlung erfordert , wenn es seinen Zweck erfüllen
soll. Es wird niemand einfallen, den Zahnarzt verantwortlich
zu machen, wenn die Zähne infolge Vernachlässigung und
Mangelhafter Pflege ihren Dienst nicht mehr tun . Muß aber
der Küfer schuld sein, wenn ein Faß und das Getränk verdirbt,
weil der Besitzer auf seine Pflege und Behandlung keine Sorg¬
salt verwendet hat . Es ist hier nicht der Ort , die sachgemäße
Behandlung von Fässern zu erläutern : man wende sich an den
Küfer, der als Fachmann in der Lage ist, gute Ratschläge zu
geben und die Fässer in Pflege zu nehmen.^ Wem seine Ge¬
tränke wertvoll sind, der wird diesen Rat befolgen.

Unser schwer um seine Existenz ringendes Küfergewerbe
will auf einen weiteren Punkt aufmerksam machen, wo es
vielfach noch an Aufklärung der Öffentlichkeit fehlt:

Wir leben im Schwarzwald, wo das Holz eine so wesent¬
liche Rolle spielt; wir kennen den Wert des Holzes und schätzen
-es als einen der edelsten Werkstoffe, der zu hundert Zwecken
brauchbar ist und überall die hervorragendsten und nützlichsten
Eigenschaften besitzt; wir haben ein Küfergewerbe, das sich
durch viele Menschenalter hindurch bewährt hat und das ver¬
steht, das Holz in sachgemäßer Weise zu verarbeiten und seine
guten Eigenschaften zu nützen: Ist es da nicht ein auffallender
Widerspruch, wenn auch bei uns das Holz immer mehr vom
Blech und anderen Ersatzstoffen verdrängt werden soll? An
stelle der altbewährten hölzernen Waschgefäße, Badzuber,
Pöckelfässer, Ständer usw. sollen Wannen aus Blech, Emaille,
Gefäße aus Steingut treten . Es ist nachgewiesen, daß die
Holzgefäße bei einigermaßen sachverständiger Behandlung die
Blechgeschirre an Lebensdauer übertreffen . und was gar die
Güte und Zweckmäßigkeit anbelangt , sind sie den Blechgefäßen
für die meisten Zwecke weitaus überlegen. Man betrachte z. B-
ein Blechgefäß, in dem Most aufbewahrt wurde : das Blech ist
blank geworden; die Natursäure des Mostes hat die Oberschicht
angefressen; diese geht in den Most über ; der Most wird
Wivarz und zäh und nimmt einen Metallgeschmackan ; die
Mrung wird ungünstig beeinflußt . Gerade diese chemischen
Ersetzungen(zu denen auch das leichte Rosten an bestimmten
stellen gehört) sind cs, die das Blech dem Holz gegenüber als
nachteilig erscheinen lassen. Manche Hausfrau wird zu ihrem
eigenen Schaden an ihrer Wäsche entsprechende Beobachtungen
gemacht haben. Wer sich vor Schaden bewahren will, der
Landwirt, der Gewerbetreibende, wer cs auch sei, gebe dem
Dolz den Vorzug und erinnere sich beim Einkauf des alten
und wahren Spruches , daß das Billigere oft das Teuerste ist.
Gebt dem Holz die Achtung, die ihm gebührt ; denn „Holz
bleibt Holz".

Würllembors
-w„dingold, io. Aug. (Messerstecherei.) Zu der bereits gemeldeten
Messerstecherei wird noch berichtet, daß der 24jährige Messerheld
Veorb Weißer von Altenstcig-Dorf an das hiesige Amtsgerichtsgefä'ng-
ms nngeliefert wurde. Der Tat ging ein Wortwechsel voraus, der
°" nchen Weißer und Buob zu Tätlichkeiten ausartete und bei dem
Mch Steine geworfen wurden. Weißer soll ein Messer von einem
Kameraden entlehnt haben, was sich bei Beurteilung des Falles er-

für ihn auswirken dürfte. Die Ursache ist offenbar in polt
«IM Gegnerschaft zu suchen und das von Weißer getragene Kann
^ 7!" ««'Abzeichen der eigentliche Anlaß zu den Auseinandersetzungen
gewesen. Nach der Tat bezog der Messerstecher eine gehörige Tracht
pwgel. Der in die linke Brustseite gestochene Buob ist außer Lebens-

v Baihingena. E-, 10. Aug. (Verhaftung.) Stadtrat Weinmann,
kn ^ rr kurzem in den Verwaltungsrat der Baihinger Oberamts-
Wrkasfe gewählt worden war, wurde, wie der „NS .-Kurier" meldet,
?,? "Mangenen Montag plötzlich verhaftet, später aber, weil er ge-
m^ wieder entlassen. Weinmann wird vorgeworfen, Blanko-

die er von der Gipser-Innung erhalten hatte, selbst ausge-
N« und in den Verkehr gegeben zu haben. Vor einigen Tagen

Gipsermeister in Mühlacker von der Oberamtssparkasse die
m>chricht, daß in nächster Zeit ein Wechsel fällig sei. Der gute
Mann, der selbstverständlich keine Ahnung von der Geschichte hatte,
wwttete sofort Anzeige und daraufhin wurde Weinmann in Haft
»nndie  Gipser-Innung wollte seinerzeit die Blankowechsel

Eemmann einziehen und vernichten. Dieser erklärte aber, er
m.k ? , Wechsel bereits verbrannt; in Wirklichkeit aber hatte er sie
uigehoben und für seine Zwecke verwandt.

>, Stuttgart, 10. Aug. (Militärische Verfassungsfeiern.) Auf Befehl
-onchswehrministeriuins finden in diesem Jahre in allen Stand-

«en des Reiches am Verfassungstage, 11. Aug., Reichswehrfeiern statt.
Stuttgart , 10. August. (Reichssteuer-Ueberweisungen an die Ge¬

meinden.) Die Staatshauptkassehat heute den Gemeinden als Ab¬
schlagszahlung auf ihre Reichssteuerüberweisungenfür das Rechnungs¬
jahr 1932 überwiesen: 0,8 v. H. der Gesamtrechnungsanteile für die
Einkommensteuer, 1,5 v. H. für die Körperschaftssteuer, 0,37 RM . auf
den Kopf der Wohnbevölkerung, ein Zwölftel der Ueberweisung nach
Art. 14s der Landessteuerordnung.

Stuttgart. 10. August. (Höhenballvn erneut gestartet.) Heute
morgen ließ Professor Dr. Regener von der Technischen Hochschule
einen Höhenballon erneut starten. Der Aufstieg vollzog sich diesesmal
reibungslos. Die zwei fest miteinander verbundenen Ballone wurden
im Schatten mit dem Traggas gefüllt. Professor Regener hofft, daß
ich die Ballone unter dem Einfluß der starken Sonnenbestrahlung
tack erwärmen und ausdehnen werden. Vielleicht wird diesesmal die
gewünschte Höhe von 30 Kilometern erreicht werden können. Die
aussteigenden Ballone waren in der Morgensonne gut sichtbar und
werden von einem leichten Wind nach Süden, vermutlich in die
Bodenseegegend, abgetrieben.

Laustena. N., 10. Aug. (Vom Tode des Ertrinkens gerettet.)
Am Sonntag nachmittag badete hier ein des Schwimmens unkun¬
diges, ca. 25 Jahre altes Fräulein aus Freudental am Wasen. Dabei
geriet sie in eine tiefe Stelle und wäre ertrunken, wenn nicht der
ca. 22 Jahre alte Otto Kost von Lauffen, der in der Nähe ebenfalls
badete, hinzugeeilt wäre und sie ans Ufer gebracht hätte.

Göppingen, 10. August. (Ein unmenschlicher Vater.) Ein hier
wohnbaftec Familienvater hatte seine besondere Art, Kinder zu „er¬
ziehen". Mit einem eigens dazu hergerichteten Schlauch bearbeitete
er sein sechsjähriges Kind regelmäßig derart, daß schließlich die Nach¬
barschaft an den Erziehungsmethoden Anstoß nahm und Anzeige er¬
stattete. Die ärztliche Untersuchung des mißhandelten Kindes ergab,
daß der ganze Körper blutunterlaufene Striemen auswies. Wegen
fortgesetzter gefährlicher Körperverletzung verurteilte das Amtsgericht
Göppingen den entmenschten Vater, der seine Mißhandlungen nicht
m geringsten zu bereuen schien, zu einem Monat Gefängnis, wobei

ii, der Begründung besonders zum Ausdruck gebracht wurde, daß es
besser wäre, wenn derartige Eltern überhaupt keine Kinder zu er¬
ziehen hätten.

Ulm, 10. August. (Die Folgen eines Insektenstiches.) Bei der
Wanne in Söflingen erlitt ein Mann im Garten einen Stich in die
Gegend des Fußgelenkes, weil er barfuß dastand. Um den Juckreiz
zu mildern, legte er ein Stückchen Rasen auf. Vorher hatte der Un¬
vorsichtige mit den Händen an der Stichstelle gedrückt. Bald schwoll
der ganze Fuß derart an, daß schleunigst ärztliche Hilfe geholt werden
mußte. Eine Warnung, mit erdbeschmutzten Fingern auch ganz un¬
scheinbare Wunden zu berühren.

Gmünd, 10. August. (s'Geid oerreckt.) Ein biederes Bauern¬
weiblein aus dem Welzheimer Wald stand dieser Tage vor dem
Gmünder Richter, weil sie bei der Zwangsversteigerung ihres Hofes
ihren Kindern einen Lohn geben wollte, der vor den Hypotheken¬
gläubigern ausbezahlt werden sollte. Den Kindern ist übrigens ein
Teil des geforderten Lohnes zugestanden worden, aber als der Richter
die Bäuerin fragte, warum sie nicht früher bezahlt habe, antwortete
sie unverfroren, in Gmünd habe sie gehört, „s'Geld verreck'".

Hall, 10. August. (Tragödie einer Mutter). Ueber den tragischen
Tod der 42 Jahre alten Bäckersfrau Rösle Kraft im Borort Stein¬
bach wird berichtet: Frau Kraft gab vor drei Wochen einem fünften
Kind das Leben. Mit der Zeit hatte sie Schwierigkeiten mit dem
Stillen. Sie mußte deshalb außerordentliche Schmerzen ausstehen
und beabsichtigte daher, den Arzt zu befragen. Nun hatten sich an¬
scheinend nachts die Schmerzen mit erhöhter Kraft bemerkbar gemacht.
Gegen 4 Uhr morgens stand sie auf, klagte ihrem Mann und später
einem Bäckergesellen, der um diese Zeit seine Tagesarbeit begann,
über starke Herzbeklemmungen. Sie nahm dann ihr 3 Wochen altes
Kind Alfred mit sich und begab sich mit ihm etwa 40 Meter weit in
den Garten, wo dann die erschütternde Tat geschah. Sie durchschnitt
ihrem Kind mit einem Rasiermesser den Hals und brachte sich dann
selbst am Halse erhebliche Schnittwunden bei. Das Kind war sofort
tot. Aerztliche Hilfe war sofort zur Stelle. Es hatte zuerst den An¬
schein, als ob es gelingen würde, die Frau am Leben zu erhalten.
Als sie dann gegen Hz? Uhr mit dem Krankenauto abtransportiert
werden sollte, verstarb sie noch im Hause infolge des erlittenen Blut¬
verlustes.

Hall, 10. August. (Freiwirtschaftstagung auf der Comburg.) Die
Süddeutsche Freiwirtschaftstagungvom 2. bis 7. August auf der
Comburg, die von über 200 Delegierten aus allen Teilen des Landes
besucht war, gipfelte in einem ichon längere Zeit vorbereiteten Wirt¬
schaftsprogramm, das die Freiwirtschaftlsr der Reichsregierung, dem
Reichstag und dem Reichsrat oorlegen werden. In dem Aktions¬
programm sollen die innen- und außerwirtschaftlichenStörungen über¬
wunden werden. Der Freiwirtschaftsbund will zur Unterstützung der
Eingabe im Herbst eine großzügige Werbung durch Sammlung von
Unterschriften im ganzen Reiche durchführen.

Ssüen
Psorzheim, 10. August. Am Montag abend unternahm ein

50jährigec verheirateter Krankenwärter von hier, der sich dienstliche
Schwierigkeiten sehr zu Herzen genommen hatte, im Keller seiner
Wohnung einen Selbstmordversuch. Er öffnete sich die Pulsadern und
zündete sich außerdem noch die Kleider an, die er offenbar mit Aether
übergossen hatte. Durch die Rauchentwicklung wurden Nachbarn auf¬
merksam und glaubten es brenne. Bei näherem Suchen fand man
dann den Mann bewußtlos im Keller liegen. Ein Arzt, der rasch
gerufen wurde, ließ den Unglücklichen sofort ins Krankenhaus schaffen.
Man hofft, ihn am Leben erhalten zu können.

I,e1rlS Hsekneklen
Schmallenberg (Kreis Meschede), 10. August. Gestern abend

brach in der Jugendherberge Kuehude ein Brand aus, der m kurzer
Zeit Uber die ganze, aus zwei Gebäuden bestehende Jugendherberge
sich ausbreitete. Die Herberge war mit 60 jugendlichen Wanderern
belegt. Das Feuer griff so rasch um sich, daß die Jugendlichen nur
das nackte Leben retten konnten. Einige der jungen Leute erlitten
erhebliche Brandwunden. Die genaue Zahl der den Krankenhäusern
zugeführten Schwerverletzten steht noch nicht fest. Die Herberge ist
bis auf die Grundmauern niedergebrannt. Das gesamte Gepäck der
Wanderer ist gleichfalls dem Feuer zum Opfer gefallen.

Dortmund, 10. Aug. Vor Gericht hatten sich acht Schutz¬
polizeibeamte zu verantworten , die beschuldigt waren, bei An¬
sammlungen am 19. April d. I . sich Uebergriffe gegen Passan¬
ten haben zuschulden kommen lassen. Der Staatsanwalt bean¬
tragte gegen die angeklagten Polizeibeamten Gefängnisstrafen
von 5 Monaten bis zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis , gegen
den Führer der Polizeitruppe , einen Polizeihauptmann , 4
Monate Gefängnis.

Berlin, 10. Aug- Ueber den Sprengstoffanschlag in Rei¬
chenbach, bei dem dem Polizeibericht zufolge der SA .-Mann
Jenke durch vorzeitige Explosion seiner Handgranate getötet
wurde, hat der „Angriff " berichtet, Laß Jenke durch eine vom
Gegner geworfene Handgranate zerrissen worden sei. Wie von
maßgebender Seite verlautet , wird die preußische Staatsregie¬
rung dem „Angriff " eine Auflagenachricht zu dieser Angelegen¬
heit zngehen lassen.

Verschärfter russischer Grenzschutz
Warschau, 10. Aug . Der polnischen amtlichen Telegraphen-

Agentnr zufolge, soll die Sowjetregierung beschlossen haben,
längs der polnischen Grenze einen 20 Kilometer breiten Wüsten¬
streifen entstehen zu lassen, um, wie es heißt, die Flucht aus
Sowjetrußland nach Polen unmöglich zu machen. Zu diesem
Zweck soll die Bevölkerung aus diesem Gebiet in das Innere
des Landes verpflanzt werden. Einige Ortschaften sind be¬
reits geräumt und niedergebrannt . Die Grenze werde in letzter
Zeit besonders stark bewacht. Der sowjetrussische Grenzschutz
bestehe augenblicklich aus drei Linien. Die stärkere Grenz-
bcwachung befinde sich6 Kilometer und die nächste, etwas schwä¬
chere Linie 3 Kilometer von der polnischen Grenze entfernt.

Deutsch-österreichische Rechtsaugleichuug
Der Reichsrechtsausschuß der Deutsch-Oesterreichischen Ar¬

beitsgesellschaft (Vorsitzender Reichsminister a. D . Dr . h. c.
Schiffer) und der Rechtsausschuß der Oesterreichisch-Dentschen
Arbeitsgemeinschaft (Vorsitzender Bundesminister a. D . Dr.
Roller ) haben die nachstehenden, von ihnen angeregten, einstim¬
migen Entschließungen aller reichsdeutschen und österreichischen
Hochschulen der Reichsregierung und der Bundesregierung
überreicht und gebeten, den bedeutungsvollen Beschluß, der
neue, wichtige Arbeiten einleitet , nach Möglichkeit zu unter¬
stützen.

Entschließung der österreichischen Universitäten:
„Die Rechtsentwicklung zwischen dem Deutschen Reich und

Oesterreich, ein Teil der Bestrebungen, die kulturelle Einheit
des deutschen Volkes aus allen Gebieten gesellschaftlicher Be¬
tätigung zum Ausdruck zu bringen , hat im letzten Jahrzehnt
erfreuliche, wenn auch vorerst noch bescheidene Erfolge erzielt-
Die Rechts- und Staatswissenschaftlichen Fakultäten der öster¬
reichischen Hochschulen sind der Ueberzeugung, daß die Arbeiten
zur Rechtsangleichung mit größtem Eifer und Nachdruck fort¬
zusetzen seien. Dabei tatkräftig mitzuwirten , gilt ihnen als
Ehrenpflicht."

Hreditausweitmm
zu ArbeitSbeschaffungSzweüen

Von unserem volkswirtschaftlichen  Mitarbeiter

Die Reichsregierung hat die schwierige Ausgabe der Finan¬
zierung eines begrenzten Arbeitsbeschaffungsprogramms mit
Hilfe der Reichsbank zu lösen vermocht. Allerdings handelt es
sich zunächst nur um eine provisorische, für die Dauer von 15
Monaten berechnete Lösung, also um eine Awischenfinanzie-
rung . Die Reichsbank wird während dieser Zeit der Renten¬
bank-Kreditanstalt und der Gesellschaft für öffentliche Arbeiten
einen entsprechenden Akzept-Kredit einräumen . Dabei findet
eine natürliche Arbeitsteilung insofern statt, als die Renten¬
bank-Kreditanstalt die landwirtschaftlichen Arbeiten finanziert,
die im Rahmen des Arbeitsbeschaffungsprogramms vorgesehen
sind (Meliorationen ), die Gesellschaft für öffentliche Arbeiten
aber das übrige Programm , also insbesondere die Regulierung
von Wasserstraßen sowie den Bau und die Instandsetzung «der
Landstraßen . Der größere Teil der Aufgabe entfällt dabei
zweifelos ans die Gesellschaft für öffentliche Arbeiten, obwohl
sie dadurch etwas entlastet wird, daß zu den Straßenbau -Ar¬
beiten die Reichsanstalt für Arbeitslosenversicherung etwa 16
Millionen Mark , die Länder und Provinzen etwa 24 Millio¬
nen Mark zuschießen sollen. Sie wird die erforderlichen Gelder
aber nur zu einem ganz kleinen Teile aus eigenen Mitteln
bereitstellen können. Im wesentlichen wird sie ebenso wie die
Rentenbank -Kreditanstalt aus den Mzeptkrtzdit 8er Reichsbank
zurückgreifen müssen.

Wie hoch der Kredit sein soll, den die Reichsbank für die
Arbeitsbeschaffung zur Verfügung stellen wird, darüber be¬
stehen scheinbar noch Meinungsverschiedenheiten zwischen der
Reichsregiernng und der Reichsbank. Vielleicht sind hieraus
auch die neuerdings umgehenden Gerüchte über eine Erschüt¬
terung der Stellung des Reichsbankpräsidenten zurück̂ uführen,
die übrigens offiziell entschieden dementiert worden sind. Die
Meinungen gehen im wesentlichen darüber auseinander , ob die
Reichsbank 200 oder 400 Millionen Mark Kredite für die Ar¬
beitsbeschaffung (einschließlich eines Sonderbctrages für den
freiwilligen Arbeitsdienst zur Durchführung zusätzlicher land¬
wirtschaftlicher Arbeiten) zur Verfügung stellen soll oder nur
die 200 Millionen Mark , die die Reichsbank herzugeben sich
bereit erklärt hat . Wie man sich zu dieser Streitfrage aber auch
stellen mag, in jedem Falle stellt die ganze Aktion eine Kredit-
ausiv-eitung zUin Zwecke der Ankurbelung der Konjunktur und
des Arbeitsmarktes dar . Sie ist also mit der großen amerika¬
nischen Kreditausweitung vergleichbar, die gleichfalls aus den
Grundgedanken zurückgeht, durch Neuschöpsungvon Kredit die
Produktion zu beleben. Der Unterschied besteht nur darin,
daß die Vereinigten Staaten das große Risiko auf sich nehmen,

durch Bereitstellung umfangreicher billiger Kredite die Private
Wirtschaft zu größerer produktiver Betätigung anzureizen,
während man sich in Deutschland daraus beschränken will, durch
Kreditausweitung kleineren Umsangs zusätzliche Arbeiten ge¬
meinnütziger Art durchzuführen, um den Arbeitsmarkt zu ent¬
lasten. Trotz dieses Unterschiedes besteht aber zwischen beiden
Kreditausweitungsexperimenten eine große Aehnlichkeit, inso¬
fern es erlaubt ist. Kleines mit Großem zu vergleichen.

Man hat freilich alle Ursache, gerade bei uns in Deutsch¬
land mit solchen Versuchen sehr vorsichtig zu sein. Verglichen
mit den in Amerika zur Entlastung des Arbeitsmarkts aus¬
gewendeten Krediten fallen weder die 200 Millionen Mark , die
die Reichsbank zugestanden hat , noch die 400 Millionen Mark,
die die Reichsregierung sreizumachen wünscht, erheblich ins Ge¬
wicht- Doch kommt es bei der Kreditschöpfung für Arbeits¬
beschaffungszwecke nicht allein ans die Höhe der Kreditsumme,
sondern mindestens ebenso sehr auch auf die Art der Arbeiten
an, die mit diesen Krediten finanziert werden. Wird durch sie
eine wirkliche Ankurbelung der Wirtschaft erzielt, so ist das Ziel
der Konjunkturbelebung gesichert. Es wird dann durch Er¬
zeugung neuer Kaufkraft die Kreditschöpsuna aus dem Nichts
nachträglich gerechtfertigt. 3dur darf man sich nicht darüber
im Zweifel sein, daß es nur wenige Arbeiten gibt, die, in grö¬
ßerem Ausmaß unternommen , wirklich produktiv sind, L. h.
neue Kaufkraft Hervorrufen. Am wenigsten steht das hinsicht¬
lich landwirtschaftlicher Meliorationen in Frage , durch die
offensichtlich vermehrte Arbeitsmöglichkeiten geschaffen werden.
Aber auch der Bau von Wasser- und Landstraßen kann zusätz¬
liche Kaufkraft erzeugen. Aber er tut das freilich nur innerhalb
gewisser Grenzen . Eine künstliche Kreditausweitnng um meh¬
rere Milliarden , die nur zu dem Zwecke unternommen würde,
neue Straßen zu bauen oder die vorhandenen instandzusetzen,
würde selbstverständlich nicht in absehbarer Zeit zu einer ent¬
sprechenden Ankurbelung der Wirtschaft führen . Ans die Do¬
sierung der Kreditansweitung zu Arbeitsbeschaffungszwecken
also kommt es wesentlich an, und von ihr hängt es auch zu
einem erheblichen Teile ab, ob die Arbeitsbeschaffung erfolg¬
reich sein wird und ob die Kreditausweitung Gefahren für
unsere Währung herausbeschwört. Bekanntlich sind in der Heil¬
kunde oft kleine Mengen eines Giftes gesundheitsfördernd,
während große Mengen tödlich wirken. Der Streit darüber,
ob 400 oder nur 200 Millionen Mark zusätzliche Reichsbank-
krcdlte für die Arbeitsbeschaffung zur Verfügung gestellt wer¬
den, ist also gewiß nicht müßig . Die Frage , ob die Reichsbank
rnbezug auf die Kreditausweitnng zu Arbeitsbeschaffungs¬
zwecken über die von ihr zugestandenen 200 Millionen Mark
ohne Gefährdung unserer Währungsgrundlagen hinausgehen
kann, wird aber nur von den Männern entschieden werden
können, in deren Händen die Verantwortung für die Stabilität
der Währung liegt.

^ , L. .



Hierauf haben die juristischen Fakultäten aller rccchsdcut-
schen Universitäten mit der folgenden Entschließung erwidert:

„Die Unterzeichneten Fakultäten begrüßen die Erklärung
der österreichischen Fakultäten zur Frage der Rechtsangleichung
zwischen Oesterreich und Deutschland mit dankbarer Zustim¬
mung. Sie erblickten in ihr ein Bekenntnis zur nationalen
Einheit des deutschen Volkstums, dem sie sich rückhaltlos an¬
schließen. Auch sie sind bereit und Willens, den Gedanken der
kulturellen Zusammengehörigkeit Deutschlands und Oesterreichs
auf den Gebieten des Rechts nach Kräften zu fördern . Sie
werden sich deshalb an den Arbeiten zur Rechtsangleichung im
weitesten Umfange beteiligen."

Aus Well uncll.eden
Preise und Absatz. Ein Beispiel , wie Preissenkung den

Absatz heben kann: Bekanntlich wurde der Preis für die Agfa-
Kamera auf l RM . herabgesetzt. Die Folge davon ist, daß
Aufträge für über dreiviertel Millionen Stück ausgesührt wer¬
den müssen. Die Belegschaft im Münchener Kamera -Werk
mußte verdoppelt werden. Man hofft MO Personen neu ein¬
stellen zu können. Die billigen Apparate haben das ganze Foto¬
geschäft belebt.

Deutschland um eine Großstadt ärmer. Nach einer Zu¬
sammenstellung im Städtetag wandertcn 1931 rund 106 700
Menschen aus den deutschen Großstädten aus . Es ist also die
volle Einwohnerzahl einer Großstadt abgewandert, während
noch 1027 rund 166 000 Menschen vom Land in die Großstädte
zogen. Die verhältnismäßig größten Abwanderungen weisen
die Universitätsstädte aus. Tann kommen Wohl die Industrie¬
städte des Westens und schließlich die Hafenstädte. Elbing und
Stutttgart wiesen im letzten Jahre unter den Großstädten den
größten Wanderungsgewinn auf.

Erniihrungohne Milch für Säuglinge . In der „Deutschen
Medizinischen Wochenschrift" berichtet Tr . Rudolf Heß, daß er
bei Säuglingen , die an unerklärten und äußerst schwer heilen¬
den Hautausschlägen litten , den Versuch mit milchfreier Diät
gemacht habe. Erfreulicherweise erzielte er rasche Besserung
der Ausschläge, vor allen Dingen ein Nachlassen des unerträg¬
lichen Juckreizes. Diese Ernährung ohne Milch zur Bekämp¬
fung des Ausschlages hat auch bei Kinderki gut gewirkt,, die
schon das Säuglingsalter hinter sich hatten . Zur Sicherstel¬
lung ausreichender Ernährung empfiehlt Dr . Heß, der sonst
milchfreien Nahrung Zusätze von Mandelmilch zu geben.
Selbstverständlich erfordert eine derartige Diät strenge ärztliche
Ueberwachung.

Auch die Hofsänger und Ttratzenmusiker sollen vom Fi¬
nanzamt aus nur noch mit Gewerbescheinenihrer Kunst nach¬
gehen dürfen, da diese Art des Broterwerbs als Geschäfts¬
betrieb anzusehen sei. Aus dem verschämten Bettler wird ein
Unternehmer , dem die Arbeitslosenunterstützung entzogen und
die Steuerpslicht auferlegt wird. Die Hofmusikanten brauchen
für ihr Gewerbe in Zukunft nicht nur Instrumente und
Stimme , sondern auch ein Geschäftsbuch. Sie werden jeden
Pfennig und jeden Groschen, der ihnen aus den Küchensenstern
zusällt,' gewissenhaft als Einnahme verbuchen müssen, um bei
Ausstellung der Gewerbe- und Einkommensteuer schwarz aus
weiß dem Finanzamt Rechenschaft geben zu können. (Die
Summe dieses Steuerertrages ist noch nicht im Reichshaushalt
eingerechnet! Ein Lichtblick!)

Grock, der weltberühmte Clown befindet sich seit Jahren
mit der englischen Steuerbehörde wegen nichtbezahlter Steuer-

rückständc in einem Konflikt, der sogar soweit ging, daß sich
Grock acht Jahre lang in England überhaupt nicht mehr sehen
lassen durfte. Die Zeiten werden aber immer schlechter, und
Grock empfindet das Bedürfnis , sich auch wieder einmal seinen
englischen Freunden vorzustellen. Deshalb bemüht er sich um
einen „Waffenstillstand" mit den englischen Steuerbehörden.
Er machte einen sehr freundlichen Vergleichsvorschlag, von dem
allerdings noch nicht feststeht, ob er von den englischen Steuer¬
behörden angenommen wird. Aber die Engländer sind groß¬
zügig, und ihre Steuerbehörden werden wahrscheinlichGrocks
heiteren Ausspruch nicht ihr bedauerndes „Nit mööööglich" ent¬
gegensetzen.

Künstliche Vcsupausbrüche werden jetzt in Neapel in Szene
gesetzt, um mit allen Mitteln den nachlassenden Fremdenverkehr
zu heben. Für Ende Juni war die erste dieser Attraktionen
in allen Fremdenplätzen Italiens angekündigt. In der Nacht
vorher wurde von den berühmtesten Feuerwerksfirmen Italiens
die Generalprobe abgchalten. Der Erfolg war durchschlagend.
Die Bewohner der an den Hängen des Vesuvs verstreuten
Dörfer stürzten ins Freie und veranstalteten Bittprozessionen.
Die Hoteliers erhöhten ab Mitternacht die Zimmerpreise, die
Lokalreporter der großen ausländischen Agenturen sandten
lange Kabeltelegramme über die drohende Naturkatastrophe in
alle Welt. Erfreulicherweise konnten sie aber aus der Relais¬
station von Gibraltar noch abgestoppt werden, da mit dem
plötzlichen Aushören des Phänomens sein Charakter inzwischen
enthüllt worden war . Was da immerhin schon einen solchen
Schrecken eingcflößt hatte , war aber nur eine kleine Probe
aufs Exempel- Für die Echtheit des Schauspiels ist übrigens
auch der Leiter des Observatoriums auf dem Vesuv, Prof.
Malldra , herangezogen worden. Er wird dafür sorgen, daß die
künstliche Lava nicht etwa an einer anderen Stelle hervor¬
bricht, wo sie nach den Naturgesetzen nichts zu suchen hat, oder
daß die Zwischenräume zwischen den einzelnen Ausbrüchen
etwa nicht die vorgcschriebenen Perioden einhalten . — Wir ken¬
nen eine alte deutsche Erzählung : „Der Wolf kommt". Wenn
es dem guten Jtalio Popolo nur nicht ebenso ergeht.

Dreizimmerwohnungen im Altertum . In unserer Zeit
der Kleinwohnungen dürfte es von Interesse sein, daß die
Dreizimmerwohnung , die Standardthpe der alten Griechen
war. Tie Ausgrabungen in der Stadt des Demosthenes
„Olhnthus ", die im August 316 v. Ehr . von Philipp von Maze¬
donien zerstört wurde, haben gezeigt, daß die meist nach einem
Plan gebauten Häuser dieser Stadt fast durchweg drei Zimmer
hatten. Das Wohnzimmer liegt gewöhnlich nach Süden , das
Schlafzimmer, ein Balkonzimmer nach Nordost. Anschließend
ist ein Badezimmer mit Wanne , aber ohne Heißwasser vor¬
handen, daneben liegt ein kleines Vorzimmer mit Abfluß für
das Badewasser. Das Schmutzwasserfloß in eine Kanalisation,
die auch das Regenwasser von dem Hofe in die Nebenstraße
ableitete. Die Kanalisation ist recht primitiv , doch hat sie
23 Jahrhunderte überdauert . Die Häuser lagen dicht beiein¬
ander. Hausnummern gab es nicht, denn es waren ja keine
namenslosen Mietskasernen , sondern Eigenheime. Wurde ein
Haus verkauft, so hängte der Eigentümer eine Schiefertafel
mit der Anzeige aus : „Dreizimmerhaus mit Bad und Balkon
zu verkaufen.

Amtsschimmel , hüh!

Dem Amtsschimmel muß der behördliche Hafer , mit dem er
gefüttert wird, noch trotz seines ehrwürdigen Alters gut be¬
kommen, denn von Zeit zu Zeit Packt ihn noch immer wieder
Uebermut . der ihn zu seltsamen Sprüngen verleitet. Neuer¬
dings bildet die Sparsamkeit eine der Hürden, an denen er seine

Sprünge übt . In Lchrcrkreisen wird folgendes erzählt : Uv
einer Schule in Hagen in Westfalen wurde ein Junglehrer aus
Ersparnisgründen abgebaut. Seine Klasse erhielt ein Lehrer
aus Marten bei Dortmund . Der Lehrer muß täglich mit der
Bahn von Marten nach Hagen fahren , um die Kinder zu unter¬
richten. Durch die zeitweilige Abwesenheit des Lehrers in Mar¬
ten fehlte dort der Lehrer, cs wurde ein Junglehrer eingestellt
Raten Sie , wer das war ? Tatsächlich, der in Hagen abgebaut-
Junglehrer , wurde in Marten angcstellt. Jeden Morgen sähe
der Junglehrer aus Marten mit dem Frühzug nach Hagen jh
Gegenzug sitzt der Junglehrer aus Hagen, der nach Mmtw
fährt . Es ist nichts dadurch erspart worden, nur die beiden
Lehrer haben monatlich jeder 30 Mark Unkosten für Fahrgeld

Ein teurer Reichstag
Jeder Abgeordnete kostet jährlich 25 «oo Mark — Es sin»

nicht allein die Diäten

Im Reichstag beginnt man damit, Platz zu schaffen für das
am letzten Julisönntag gewählte Parlament . Schon nach den
Wahlen vom 13. September 1930 war die Unterbringung der
Abgeordneten ein mindestens ebenso schwieriges Problem wie
die Bildung einer Mehrheitsregierung . Ob die mit der poli¬
tischen Auswertung der letzten Reichstagswahlen betraute»
Köpfe jetzt wieder die gleichen Schwierigkeiten haben werden
wie der mit den häuslichen Dingen betraute Direktor des
Reichstags, läßt sich noch nicht sagen. Sicher ist, daß der
Rcichstagsdirektor bald nicht mehr ein noch aus weiß. Auf
so starken Zuwachs war der große Sitzungssaal des Wallotbaud
nicht eingerichtet. Wenn es so weiter geht, wird man bald
umbauen müssen, sonst sprengen die Abgeordneten die Wände.

Wenn die greise Kommunistin Klara Zetkin als Altersprä¬
sidentin die Glocke schwingen wird, dann eröffnet sie das stärkste
Parlament — natürlich zahlenmäßig das stärkste — und auch
das teuerste Parlament , das Deutschland je gehabt hat. Man
har berechnet, daß jeder Reichstagsabgeordnete dem Volk pro
Jahr rund 25 000 Mark kostet. 25 000 Mark mal 607 ergibt
die stattliche Summe von 15 175 000 Mark im Jahr . Auf jetm
deutschen Einwohner , einschließlich der Säuglinge und Greise
liegen demnach 25 Pfennig jährliche Unkosten für den Reichstag'

Es sind ja nicht allein die Diäten , die das Parlament so
kostspielig machen. Es kommen noch andere Dinge hinzu. Der
Reichstagsabgeordnete empfängt bekanntlich an Diäten pro
Jahr 7200 Mark . Der Reichslagspräsident erhält neben freier
Dienstwohnung und Geräteausstattung , was mit 12000 Mark
veranschlagt wird, vierfache Diäten , also 26 800 Mark im Jahr.
Dann kommen die Freifahrscheine für die Abgeordneten, wofür
das Reich im Jahre 1931 an die Reichsbahn 1167 OM Mark
und für Erstattung der durch Benutzung von Schlafwagen ent¬
standenen Unkosten 30 OM Mark gezahlt hat . Die Reichspost
erhielt für die Benutzung von Kraftposten 1500 Mark , die Luß-
hansa für Benutzung von Luftfahrzeugen 1000 Mark . Für die
internationale Parlamentskonferenz entstanden 10 OM Mark
Unkosten.

Dann kommen die Unkosten für den Reichstagshaushalt,
im vergangenen Jahr 79715M Mark . Der Pächter des Reichs¬
tags -Restaurants erhält einen Zuschuß von 60 OM Mark im
Jahr . Man muß aber auch die Kosten hinzurechnen, die durch
die Wahl entstehen. Dem Reich kostet jede Reichstagswahl nmd
2 600 OM Mark . Nicht jeder Reichstag bleibt vier Jahre zu¬
sammen, sodaß, wenn man die Wahlkosten durch 1 teilt, der
Betrag von 625 MO Mark eher zu niedrig als zu hoch angesekt
ist. Das sind für jeden Abgeordneten etwas mehr als IM
Mark jährlich für öffentliche Wahlkosten.

Feinste Gemüse-
Nudeln und
Maccaroni

Psund nur
Z8

Feinste Eier-
Nudeln und
Maccaroni

Pfund nur
48

Neues
Sauerkraut

Pfund
12

Neue Kartoffeln
10  Pfund

Ztr. RM. 2 .20
45

Prima offener
Weißwein

Liter nur
58

Salat-Oel
>/« Liter

ISß 20 und 25

Reiser Backsteinkäse
st»Pfund

HA und 13 Pfg-

Schnittfeste
Tomaten

Psund nur
25

Rot- und Weiß-
Wein

2/4 Ltr. Fl. 0. Glas
nur
SO

Unserer werten Kundschaft
tauschen wir die früheren
Rabattbücher gegen Waren

ein!
Auf alle Waren

s Prozent Rabatt
mit Ausnahme einiger

weniger Artikel.

Der'
Bekanntmachung.

Sehmdaras-Ertrag
verschiedener Gemeindegrundstückewird am kommenden
Samstag den 13. August 1932, vormittags 11 Uhr, auf
der Gemeindepflege im öffentlichen Aufstreich verkauft.

Auskunft erteilt Farrenwärter Fischer.
Birkenfeld, den 10. August 1932.

Gemeindepflege: Heeß.

Pfinzweiler, 11. August 1932.

Unser heißgeliebtes Kind

wurde im Alter von 2/4  Jahren durch einen
jähen Tod in die ewige Heimat abberufen.

In tiefer Trauer:
Eugen Roller und Frau

mit Angehörigen.
Beerdigung findet Freitag nachmittag5 Uhr statt.

Gegen die Beschuldigung in
Herrenalb über E . K. erhebe
ich öffentlich berechtigten Wider¬
spruch, da ich an Hand von
Schriftlichem jederzeit ein völlig
gesundheitliches Befinden Nach¬
weisen kann.

UH«« U » , « »kxrüeil
knrklvstsrls - Uircks.

Sonntag den 14. August 1932, abends 8.SV Uhr
t <« isrsrdil «>sr -an «>s «kt

Mitwirkende: Rich. Jordan , Stuttgart und Organist Bolz.
Eintritt womöglich 30 Pfg.

Samstag den 13. August 1932, abends8 Uhr, Schüler-
Feier . Schüler 15 Pfg. Angehörige womöglich 30 Pfg.

Neuenbürg.
Junges fettesHiMlneWslh

empfiehlt
M. Wagner, Metzgerei

zur „Krone".

»iefei'i in geciiegenei'
^llsMi 'ung uncl
pi'eisvsei't

K. Heek ' ucke voMiMekel

ZIMIM-Versteigerung.
Es wird öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Frei¬
tag, 12. August, 13 Uhr, in
Höfen:

1 Bett , 1 Kleiderschrank,
1 Vertiko , 1 Kommode,
1 Waschkommode, 1 Plüsch-
dioan.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Neuenbürg.
Waldrennach.

Eine schöne, fehlerfreie, gut
gewöhnteKsldin
mit Kalb ist wegen Entbehr¬
lichkeit zu verkaufen.

Haus Nr. 84.

l.eilr-I.oestei'
I- kili - Opclnkk

Kbl6g6 -!V>3PP6N
emptieblt

c.lneeh'stze oiMmg.

Holsteiner Ceevelat
bei ganzer Wurst

Pfund 1 . »
V4 Pfund 27 Pfg.

Salami
Pfund 1 . —

9elik.-Wücstchen
3 Paar -Dose 4S Pfg.

SOfenmaulsalat
Dose 38 Pfg-
Selsaedinen

Dose von 18 Pfg-an

Delik.-Stceichkäse
Schachtel«PL»6 Ecken Pfg-
Emmentaler

ohne Rinde
so Pfg.

Edamer
Pfund S8 Pfg.

Neue Salzgurke«
3 Stück 20 Pfg-

FrifcheVüülinge
Pfund 30 Pfg-
Zum Einmachen:

HrSittee-
Einmach-EMa

Liter 43 Pfg-


	[Seite 893]
	[Seite 894]
	[Seite 895]
	[Seite 896]

